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«W arum soll ich überhaupt ein Testa-
ment verfassen?» Ganz einfach: Mit 
einem Testament hat man selber 

in der Hand, was nach dem Tod mit dem Nachlass 
geschieht. Andernfalls greifen bestimmte Gesetze, 
die mit den persönlichen Wünschen zu Lebzei-
ten unter Umständen nicht übereinstimmen. Gibt 
es keine Erben, erbt beispielsweise der Staat. Damit 
ein Testament jedoch rechtskräftig ist, gilt es eini-
ge zentrale Punkte zu beachten (siehe Infobox). 

Den Nachlass dort einsetzen,  
wo er gebraucht wird
Mit dem Aufsetzen eines Testaments kommt die Fra-
ge auf, was mit dem Nachlass geschehen und wem 
er genau zugutekommen soll. Was liegt mir am Her-
zen? Wer soll von meinem Besitz profitieren? Wo 
wird er gebraucht? Diese und ähnliche Fragen können 

bei der Entscheidung helfen. Fest steht: Eine sinn-
volle Investition in die Zukunft ist das A und O – 
World Vision Schweiz macht genau dies möglich!

Ein holistischer Ansatz, der sich auszahlt
Die unabhängige Schweizer Stiftung verfolgt das Ziel, 
weltweit den Lebensraum und das Wohlergehen der 
Kinder, ihrer Familien und ihres gesamten Umfelds posi-
tiv zu verändern. World Vision Schweiz verfolgt dabei 
einen holistischen Ansatz, der die zentralen Bereiche ab-
deckt und die Sicherung der Lebensgrundlage zum Ziel 
hat. Der Schwerpunkt der Tätigkeit liegt auf den Be-
reichen Kinderrechte und Bildung, Wasser und Hygiene, 
Gesundheit und Ernährung sowie nachhaltigem Um-
gang mit der Natur und Massnahmen zur Bekämpfung 
des Klimawandels. In ihren langfristigen Entwicklungs-
projekten trägt die Stiftung während 10 bis 15 Jahren zur 
nachhaltigen Entwicklung einer Region bei und übergibt 

danach die Projekte der Bevölkerung. Mit Erfolg: Allein 
im letzten Jahr konnte World Vision Schweiz die Le-
bensumstände von 2,7 Millionen Menschen verbessern. 

Die Herausforderungen der Coronapandemie
Nichtsdestotrotz kommen immer wieder neue He-
rausforderungen auf, die in vielen Ländern gros-
sen Schaden anrichten. So hebelt beispielsweise die 
Coronapandemie viele der bereits erreichten Fort-
schritte bei der Bekämpfung von Hunger, Armut und 
Ungerechtigkeit aus. Mühsam erkämpfte Kinder-
rechte auf Bildung, Schutz vor Gewalt und Selbst-
bestimmung gelten nicht mehr, wenn die Fami-
lien ums Überleben kämpfen. Menschen in weniger 
privilegierten Regionen haben keinerlei Reserven, 
weder an Nahrung noch an Geld – was den Kreis 
wiederum schliesst: Wer sich noch überlegt, wie er 
seinen Nachlass sinnvoll, nachhaltig und effizient 

hinterlassen kann, trifft mit der Berücksichtigung 
von World Vision Schweiz eine sehr gute Wahl.
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Das Erbe: Was liegt mir am Herzen? Wo wird es gebraucht?
Ohne Testament regelt das Gesetz, wer erbt. Anderweitige Absichten zur Vererbung, die man zu Lebzeiten gehegt hat, können dann  

nicht mehr umgesetzt werden. Was braucht es also, damit der Nachlass auch tatsächlich jenen zugutekommt, für die er vorgesehen ist?  
«Fokus» weiss, was ein rechtlich gültiges Testament alles beinhalten muss und zeigt auf, wo der Nachlass sinnvoll eingesetzt werden könnte.

Testament schreiben –  
diese Punkte müssen beachtet werden

•	Das Testament vollständig von Hand verfassen
•	Eine eindeutige Überschrift setzen:  

«Testament» oder «Mein letzter Wille»
•	Eigenhändig mit dem vollen Vor-  

und Nachnamen unterschreiben
•	Das genaue Datum angeben – nur dann 

ist das Testament rechtskräftig
•	Bei einem Nachtrag gehören Datum und 

Unterschrift ebenfalls immer dazu
•	Wer bereits zuvor ein Testament verfasst, 

vermerkt im neuen, dass alle bisherigen 
Testamente somit aufgehoben sind

•	Genau auflisten, wen man als Erben einsetzen  
und wie viel Geld oder Sachwerte  
man als Legate (s.o.) zuwenden möchte

Pablo Canora
Senior Manager Philanthropy 
www.worldvision.ch 
T +41 44 510 1430 
pablo.canora@worldvision.ch

World Vision Schweiz ist eine unabhängige 
Schweizer Stiftung, deren Ziel es ist, Kindern 
auf der ganzen Welt ein Leben ohne Hunger 
und Armut, in Sicherheit und ohne Gewalt, 
dafür mit der Chance auf Bildung und einer 
Perspektive auf eine selbstbestimmte Zukunft 
zu ermöglichen. Als unabhängiger Partner 
des internationalen christlichen Kinderhilfs-
werks World Vision führt die Stiftung eigene 
Entwicklungsprojekte durch und finanziert 
diese mit Spendengeldern aus der Schweiz. 

Mit gezielter Hilfe zur Selbsthilfe unterstützt 
World Vision Schweiz in langfristigen Ent-
wicklungsprojekten Kinder, Familien und 
deren Umfeld im Kampf gegen Armut und 
Ungerechtigkeit – unabhängig von ethnischer 
Herkunft, Religion, Nationalität und Geschlecht. 
Gemeinsam mit dem globalen World Vision-
Netzwerk leistet die Stiftung auch Not- und 
Katastrophenhilfe in Krisenregionen und setzt 
sich weltweit aktiv für die Kinderrechte ein.

Gut zu wissen: Da World Vision Schweiz 
als gemeinnützige Organisation anerkannt 
ist, gilt sie gemäss den kantonalen Bestim-
mungen als steuerbefreit. So kommt der 
Nachlass garantiert dort an, wo er dringend 
benötigt wird: bei den Kindern und Fami-
lien in den ärmsten Regionen der Welt.
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Text Lars Meier 

Das neue Erbrecht erweitert ab 1.1.2023 den finanziellen Spielraum

Nachlassplanung – selbstbestimmt und steuerfrei
Der Bundesrat setzt die Modernisierung des Erbrechts per 1.1.2023 in Kraft. Diese Gesetzesrevision erweitert die monetäre Verfügungsfreiheit  

in der Nachlassplanung substanziell. Es besteht deshalb Prüfungsbedarf für bestehende Testamente und Erbverträge. Möchte der überlebende Ehegatte  
oder eingetragene Partner das Eigenheim übernehmen, ohne von den übrigen Erben abhängig zu sein, gewährleistet die Partnergesellschaft 

Selbstbestimmung. Wurden bereits Erbvorbezüge ausgerichtet, sind mögliche steuerliche Implikationen zu berücksichtigen.

M it der Modernisierung des Erbrechts entfällt 
der Pflichtteil der Eltern. Die Kinder, Ehe-
partner bzw. eingetragenen Partner haben 

weiterhin Anspruch auf einen Mindestteil der Erb-
schaft: Nachkommen erhalten heute 75 Prozent, neu 
noch mindestens 50 Prozent des Nachlasses. Damit 
können beispielsweise in Patchwork-Familien fakti-
sche Lebenspartnerinnen und Lebenspartner einander 
stärker begünstigen. Zu beachten sind dabei Erb-
schaftssteuerfolgen in der Mehrzahl der Kantone. 

Guthaben aus Versicherungen, insbesondere die ge-
bundene Vorsorge, die sog. Säule 3a, fallen neu nicht in 
den Nachlass, denn der Begünstige hat einen eigenen 
direkten Anspruch gegenüber dem Versicherungsträ-
ger. Zwar ist die Einkommenssteuer zu berappen, doch 
zu einem stark reduzierten Steuersatz. Das ist attraktiv 
für Lebensgemeinschaften ohne staatliches Plazet, weil 
die hohe Erbschaftssteuer für nicht verwandte Begüns-
tigte entfällt. Bestehende Testamente und Erbverträ-
ge sollten jetzt überprüft werden, um den gewonnenen 
Spielraum zu nutzen und Rechtssicherheit zu schaffen.

Finanzielle Probleme  
nach Enterbung im Rosenkrieg
Eine weitere Neuerung im Erbrecht ist der Wegfall des 
Pflichtteilsschutzes des Ehegatten, nachdem ein Schei-
dungsverfahren hängig gemacht wurde: Für diesen Fall 
kann mit einem Testament der eine dem anderen Gatten 
den Pflichtteil entziehen. Damit stehen dem Gatten 
keine Ansprüche aus Erbrecht, Testamenten und Erb-
verträgen des Erblassers mehr zu. Diese Massnahmen 
führen zu einer massiven, finanziellen Schlechterstellung 
des überlebenden Gatten: Der Erbteil entfällt, im Falle 
von Gütertrennung bestehen keine güterrechtlichen An-
sprüche zufolge der Auflösung der Ehe, und Ehegatten-
alimente sind nicht geschuldet, weil die Ehe nicht durch 
Scheidung aufgelöst wurde. Hier ist Umsicht geboten.

Selbstbestimmung über das Eigenheim?  
Ja, mit einer Ehegatten-  
oder Partnergesellschaft
Für Ehegatten und eingetragene Partner bringt es unge-
ahnte Vorteile, das Eigenheim als einfache Gesellschaf-
ter zu erwerben und zu halten. Denn viele Miteigentü-
mer wissen nicht, dass beim Ableben eines Partners das 

Eigenheim ihrer Verfügungsmacht komplett entzogen 
wird: Die Veranlassung von Unterhaltsarbeiten, eine 
Vermietung oder gar eine Veräusserung der Liegenschaft 
ist nur bei Einstimmigkeit aller Erben möglich. Der 
überlebende Partner oder Gatte ist somit dem Good-
will der Miterben ausgeliefert. Das mag in den meisten 
Fällen kein Problem sein; oft entsteht aber Unfrieden.

Dieses Defizit der gesetzlichen Regelung korrigiert die 
Gatten- oder Partnergesellschaft. Die beiden Gesell-
schafter halten fortan das Eigenheim zu Gesamteigen-
tum, das wie ein Schutzschild wirkt: Beim Ableben 
des Partners oder Gatten wird die Liegenschaft dem 
Überlebenden zu Alleineigentum zugewiesen. Das ver-
hindert, dass die anderen gesetzlichen und eingesetz-
ten Erben sich gegen den Willen des Überlebenden in 
zentrale Aspekte der Liegenschaft einmischen können.

Für den Fall, dass die Partner sich trennen oder die 
Ehegatten sich scheiden lassen, sind im Gesell-
schaftsvertrag bereits durchdachte Lösungsmög-
lichkeiten vorgesehen: Die Partner oder Ehegatten 
legen von Beginn an die Regeln für diese Even-
tualitäten fest. Dadurch wird Streit vermieden.

Steuerplanung zu kurz gegriffen – die Folgen
Erbvorbezugsgemeinschaften, die Liegenschaften zu 
Gesamteigentum halten, sind verbreitet. Bei einem 
Erbvorbezug überträgt der Erblasser die Vermögens-
werte zu Lebzeiten weitgehend unentgeltlich auf die 
Erbanwärter. Die Erbvorbezugsgemeinschaft untersteht 
den Regeln der einfachen Gesellschaft des Obligatio-
nenrechts. Oft drängen sich Sanierungen auf, oder die 
Gesamteigentümer ziehen eine andere Nutzung oder 
Umnutzung der geerbten Liegenschaften in Betracht.

Um die Liegenschaft ins Alleineigentum eines Ge-
sellschafters zu überführen, bedarf es der Auflösung 
der Erbvorbezugsgemeinschaft. Wenn die Nachkom-
men Um- oder Neubauten veranlassen, ohne zuvor die 
Gemeinschaft aufzulösen, mutiert sie steuerrechtlich 
zu einer einfachen Gesellschaft, deren Auflösung die 
Grundstückgewinnsteuer nach sich ziehen kann. Aus 
steuerrechtlicher Optik ist bei solchen Umnutzungen 
oder Investitionen Vorsicht geboten. Oft sind sich die 
Mitglieder einer Erbvorbezugsgemeinschaft nicht be-
wusst, dass ihr Tätigwerden die Auflösung ihrer Gemein-
schaft zur Folge hat, was bei einer späteren Aufteilung 
des Gesamteigentums steuerliche Folgen haben kann. 
Jede Nachlassplanung sollte eine Exitstrategie beinhalten, 
mit der die Frage «was gilt, wenn…?» beantwortet wird. 

Klarheit schaffen!
Das moderne Erbrecht findet ab 1. Januar 2023 un-
mittelbar auf jeden Erbgang in der Schweiz Anwen-
dung. Die Gatten- und Partnergesellschaft ermöglicht 
steueroptimierte Selbstbestimmung für das Eigenheim. 
Viele der beschriebenen unbeabsichtigten Steuerfallen 
für Erbvorbezugsgemeinschaften können durch eine 
umsichtige Planung entschärft werden. Eine sorgfäl-
tige Analyse der Situation ist mit Kosten verbunden, 
sie verhindert aber böse Überraschungen und Streit. 

Weitere Informationen: blumgrob.ch
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